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China Forum

Zerfall der Sowjetunion werde er als eine 
«Ideologie des Scheiterns» betrachtet. In China 
derweil verstünde man den Sozialismus als 
eine Befreiungs- und Modernisierungsideolo-
gie, die die Rückkehr an die Weltspitze über-
haupt erst ermöglicht habe. Unterschätzen  
wir den Sozialismus also? Ja, meint Schmidt. 
Westliche Beobachter verharrten in ihrer 
Beurteilung des chinesischen Systems oft in 
den eigenen Denkschablonen. So werde das 
Wirtschaftswunder Chinas mit Blick auf die 
Liberalisierungen in der Reformära oft durch 
eine kapitalistische Linse betrachtet. Vor 
derartigen Vereinfachungen mahnt Schmidt 
und sagt: «eine solche Denkweise unterschätzt 
die Rolle der Planwirtschaft und der Partei 
gänzlich». Diese seien in Chinas sozialistischer 
Marktwirtschaft nach wie vor von überragen-
der Bedeutung – unter dem jetzigen Präsiden-
ten Xi Jinping mehr denn je. 

So habe China für Xi den wirtschaftlichen 
Aufstieg nicht trotz dem Sozialismus geschafft, 
sondern gerade deswegen. Einst soll er zum 
heutigen US-Präsidenten Joe Biden gesagt 
haben: «ihr System ist zum Scheitern verurteilt, 
weil Sie sich ständig mit Kleinigkeiten wie 
Wahlkämpfen beschäftigen müssen – für die 
grossen Probleme bleiben da kaum Ressour-
cen». China sehe sich heute an einem Wende-
punkt mit klaren Vorteilen für das eigene 
System. Das westliche Modell der auf einer 

Noch in der Kulturrevolution (1966–1976) hatte 
die Marschroute für die Rotgardisten 打破旧世
界，创立新世界 (dapo jiu shijie, chuangli xin 
shijie) geheissen – zerstöre die alte, schaffe 
eine neue Welt. In ihrem revolutionären Eifer 
wollten die Anhänger Maos mit den so ge-
nannten «Vier Alten» – alte Denkweisen, Kultur, 
Gewohnheiten und Sitten – die «alte Welt» 
hinter sich lassen und eine neue schaffen. Mit 
Deng Xiaoping hat China dann nach 1978 zwar 
eine beispiellose wirtschaftliche Aufholjagd 
hingelegt – mit zuweilen weniger regulierten 
Märkten als in manchen Industrieländern. Das 
Streben nach einer neuen Welt im Namen des 
Sozialismus ist jedoch geblieben. Doch was ist 
im chinesischen System heute überhaupt noch 
sozialistisch? Unterschätzen wir gar die ideo-
logische Relevanz des chinesischen Sozialis-
mus, der sich offiziell noch im Anfangsstadium 
befindet?

Diesen und weiteren Fragen ist Dirk 
Schmidt, Professor für Politik und Wirtschaft 
Chinas an der Universität Trier, in seinem 
Vortrag vom 9. Juni im Club Baur au Lac in 
Zürich auf den Grund gegangen. Es war die 
zweite Veranstaltung der diesjährigen China-
Vortragsreihe des MoneyMuseums, in Zusam-
menarbeit mit der China Macro Group.

Prof. Schmidt stellt gleich eingangs klar:  
«im Westen wird der Sozialismus oft gar nicht 
mehr ernst genommen». Spätestens seit dem 
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überwinden. Den Leninismus und die Opfer-
bereitschaft im chinesischen Sozialismus dürfe 
man nicht unterschätzen – gerade im Angesicht 
exogener Krisen, wie aktuell der Coronapande-
mie. Die Ziele und Mittel der KPCh würden 
dabei ganz offen in Dokumenten formuliert 
und angekündigt. Diese Unterlagen müssten 
wir ernst nehmen und deren Implikationen 
besser verstehen.

In der anschliessenden Diskussion mit den 
rund 50 anwesenden Gästen stellte Schmidt 
klar, eine Entkopplung würde die Abhängigkeit 
ganzer westlicher Industrien von Wertschöp-
fungs-Ökosystemen in China erst richtig 
offenbaren. Doch auch für Peking wäre es 
schmerzhaft. Noch sei China zu stark von 
ausländischer Technologie abhängig, als dass 
es sich unversehrt vom globalen Markt verab-
schieden könnte. Kurz- bis mittelfristig das 
grösste Hindernis für China ortet Professor 
Schmidt in der ideologischen Offensive unter 
Xi. Diese könne der Kreativität erheblichen 
Schaden zufügen und den unternehmerischen 
Geist ersticken. 

Zum Umgang mit dem oft marktverzerren-
den Wirtschaftssystem Chinas gefragt meint er 
schliesslich, wir müssten beginnen, langfristig 
zu denken, um die Leistungsfähigkeit Chinas 
auch bei uns hinzukriegen.

«Input-Legitimität» fussenden liberalen 
Demokratie mit regelmässigen Wahlen sehe 
man indes als überholt und ineffizient, das 
eigene als eine Art Meritokratie, die eine 
überlegene Auswahl von Führungspersonal 
schaffe und im Sinne einer «Output-Legitimi-
tät» bessere Resultate liefere.

Das sehe man etwa in der Industriepolitik. 
Wer geglaubt hatte, China würde nicht an die 
Effizienz westlicher Marktwirtschaften heran-
kommen, sei unterdessen eines Besseren 
belehrt worden. Die im Kadersystem verorteten 
Anreize erweisten sich als durchaus effektiv. 
Und unter Xi würden die Effizienz treibenden 
Kräfte des Marktes noch stärker als Instrument 
in den Dienst der Politik gestellt. Für westliche 
Unternehmen bedeute dies, dass deren Wirt-
schaftsinteressen nur so lange berücksichtig 
würden, solange sie für die Erreichung der 
sozialistischen Modernisierung bis 2035 noch 
wichtig seien. 

Wie damit umgehen? Schmidt fordert uns 
dazu auf «out of the box» zu denken. Sätze wie 
«Decoupling kann unmöglich funktionieren» 
seien wenig hilfreich, um uns strategisch auf 
die Zukunft auszurichten. Wir müssten das 
«Undenkbare» denken lernen, um nicht auf 
dem falschen Fuss erwischt zu werden. Zudem 
müssten wir den eigenen «Confirmation Bias» 
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